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Die Poststempel der Stadt Schaffhausen 
 
 
Es ist schon mehrere Jahre her, dass in der Schweizer Briefmarken Zeitung (SBZ) ein Artikel über die 
Post von Schaffhausen erschien. So habe ich mir die Zeit genommen, die Stempelverwendungen der 
damaligen Post abzubilden und deren Verwendungszeiten zu dokumentieren. Damit dieses Wissen 
nicht verloren geht, soll hiermit der erste von mehreren Teilen publiziert werden. 
 

1. Teil: Stempelverwendungen unter der Leitung der Postmeisterfamilien 
 
Ab 16. Jahrhundert erhielten die Postmeister Meienberg, Peyer, Stokar die Posthoheit über das 
Schaffhauser Postwesen. Sie führten für einige Zeit auch die Postgeschäfte der deutschen Kaiserlichen 
Post, der K & K – Post von Oesterreich sowie des Fürstenhauses Thurn & Taxis. 
Schaffhausen war auf Schweizer Gebiet der kleinste der damaligen 5 „Postkreise“. Nebst Bern mit der 
Fischer Post gab es auch die Zürcher Kaufmanns-Post, die St.Galler Post, die Basler Post und eben, 
Schaffhausen, als mitteleuropäische Drehscheibe aber doch ausserordentlich wichtig. 
 
Die ersten Stempel der Postmeisterzeit wurden in der Stadt Schaffhausen ab November 1799 
eingesetzt. Hier von verlaufener Stempelfarbe bereinigte Abbildungen der 2 ersten Ortsstempel. 
 
Originalabschläge 
 
Bereinigte Stempel 
 
Der „V • Schafhausen“ (Wi. 173) ist bisher erst auf 8 Belegen registriert und nur auf Auslandbriefen zu 
finden. Bisherige Spätverwendung auf Brief nach Steyr ist der 17. Juli 1800. 
 
Der zweite dieser Schreibschriftstempel (Wi. 190a) wurde vor allem auf Empfangsscheinen 
aufgebracht. Frühverwendung ist der 9. Juli 1800, bekannte Spätverwendung 20. Nov. 1802. 
Die zwei Stempel sind trotz gleicher Länge des Namens nicht identisch. Unterschiede finden sich in 
mehreren Buchstaben. Zudem überschneiden sich die Verwendungszeiten. 
 
In der Folge wurden ab 1803 bis zum Ende der Postmeisterzeit im Dezember 1833 verschiedene 
einzeilige Ortsstempel eingesetzt. Sie tragen die Nummern Wi. 3481 bis Wi. 3486. Sie sehen meist sehr 
ähnlich aus, haben aber unterschiedliche Stempellängen und Buchstabenhöhen: 
 
Wi. Unbek_1 5mm x 45mm, 1803, Buch Rehm, Gruenewald Nr 90 
 
Wi. Unbek_2 5mm x 43mm 1804-1806, (SCH abgeschrägt) 
 
Wi. 3481 5mm x 45½mm, 1803-1805, Kopie Buch Winkler 
 
Wi. 3482a 4¼mm x 39mm 1806-1813 
 
Wi. 3483 4½mm x 42mm 1815 
 
Wi. 3484 4½mm x 44mm 1815-1823 
 
Wi. 3485 3mm x 39mm 1824-1834 
 
Wi. 3486 4½mm x 46mm 1822-1834 
 
Der Wi. 3486 wurde von der Thurn & Taxis – Post weiterverwendet, 1841 auf Fahrpostbeleg nach 
“Wädenschwil Zürichsee” und noch 1848 auf Wertbrief nach Wattwyl, SG. 
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